
Das Problem der Offiziumsordnung
den sogenannten Mischregeln

der gallischen Klöster
Von Corbinıi:an G 0e1€

Mırt dem Ausdruck regula den Mabillon Le Conmte un Pardessus
verwenden oder dem 1L1CUECICH regula IN1XLAa 1ST das angebliche Zusammen-
gehen insbesondere der Mönchsregel St Columbans (RCol ad Mon RCol)
IN1IT Nn des Benedikt KB) ZECEMECINT Als Zeitraum dieses WIU1IC Ph
Schmitz SagL interessanten Ereignisses monastıischer Geschichte ENNT INAanl

das und Jh Vom monastischen und römischen ordo officı her-
kommend werden WITL den zeitliıchen aum VOIN der Mıtte des bıs ZUXF
Muiutte des J3 ausdehnen also auf die eit zwaischen Benedikt VO Nursıa
un Benedikt VO  e Anıane

Die Offiziumsordnung der D 1ST bekannt Es SC1 daran erınner da{ß
JENE der RCol den Psalter nıcht blofß eiınmal sondern mehrerie ale der
Woche beten heißt.? Man kann den alten Klosterregeln dre1 Gruppen
erkennen d*i€ 1NeNn erwähnen den ordo offich DUr vorübergehend dli€
dern bringen NC VOrausgesEetzZIch festen ordo SCW1S5S5C Erganzungen,
1116 dritte :Gruppe 51bt klaren, WICHN auch für un1ls wieder allzu
knapp dargelegten Aufbau des Offiziums. Zur etfzten Gruppe gehören dıe
ordines officı] der RCoaol 0Col), und (oBen

Man mu{fß teststellen, da{iß die Verfechter der regula M1LXTIAa oder unıta sich
keine Gedanken machten, W1e die Klöster solcher Regel ihr Chorgebet

SANSCH Cousın Sagı WEN1ISSTENS, da{fß > WAarc, en Aspekt Z

9 der den Chorgesang solcher Klöster erkennen lıefßs, „Yul prosperent
un s1ecle durent SOUS le atronage de Saıncts Benoit et Jumban Puisse

tenter chercheur!“ Hat siıch für dıese Untersuchung NUur keiner
gefunden, weiıl die alten ordines offici1 sıch vieltfach dunkel und voll
Rätsel sind? Oder dıe Freiheiten ı der Gebetsordnung der alten
Klöster wirklıch xroß, da{fß CS siıch Sar nıcht lohnt, Gesetzmäfßigkeiten
inden?

Ph Schmitz, Geschichte Benediktinerordens (1947),
D Cap S a D

Col ad Monachos
Cousıin, :La psalmodie chorale dans ]a re  gle de Colomban. Melanges Colom-

baniens (Parıs 191
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Ist uns nichrt das Gespür tür den NSCH Zusammenhang von . klösterlicher

Lebens- un Gebetsordnung verloren CSaNSCH, se1iIt die mittelalterlichen
Orden un Genosserxschaften sıch mehr der weniger dem ordo otficıı
der römischen Kırche anschlossen? Von der Augustinerregel abgesehen, \d.i.8
ın ıhrer Braefform e1nNne Sonderstellung einnımmt, MuUussen WIr testhalten, da{ß
NT dem Ende der alten ordines officii auch das Ende der alten Kloster-
regeln vgekommen WAar, welche diese ordines otAcı enthielten: der Wılle
NEUCIN, kürzeren Offizıium verdrängte die kraftvolle, starkıe Nonnen-
rege] des oyrofßen Caesarıus von Arles Wenn MNan den gerıngen Anteıl
Columbans der ıihm zugeschriebenen regula coenmobialıs betrachtet, ware

; ohl ld er Zeıt, als mächtigen, die RCol verdrängenden Faktor deut-
lichst das vıel kürzere, zeitnahe Offizium der CC und nıcht Z
schnell dıie „Milde der 1n der Bufßsordnung“ anzuführen, VO  3 der Wr nıcht
das Ma(fß, sondern 1Ur Verfügungen allgemeıner Art kennen.®

Wegen der intensıven Kraft, dıre WIr dem ‚:Ben beimessen, melden WIr
also Zweitel A ob VO  e einem echten Zusammengehen der (1 mıt der

geredet werden kann Dıie ordınes officii der beiıden Regeln schließen
sıch veradezu AauUS, WECNN Man VOoOol ıhren Unterschieden ausgeht. Die VeEeI-
schıedenen Ausma{fßse A Psalmen NAaNnnNteN WI1r schon. Doch diese Verschie-
denheit verursachte und bedingte Sanz NECUC Formen, die sıch nıemals mehr
MI1t den alten mischen konnten. Soll INa  m dennoch Ausdruck regula

>“ X_

m1ixta testhalten? Das 1St der Gesichtspunkt, dem unsere Untersuchung
angestellt wird.

Wır werden 1mM ersten eıl uUuNsecrer Untersuchung prüfen, as WIr heute
1n den Quellen,® besonders 1ın den Chartae,

bis ZUE Miıtte des Jh
bis ZU. drıtten Viertel desselben Jh., un

C) bıs ZU Ende des un Beginn des Jh Bezeugung eıner regula
MixXta 1n valliıschen Klöstern finden Daraus erg1ıbt sich die Beantwortung
der Fırage, W1€e INa  - siıch von den ordınes OffiC|i‚'i her das Verhältnis jener
Regeln und ordines officı 7zueinander enken oll

Dıie Quellen
a) bıs ZUNYT Miıtte des Ih

Von den Dokumenten der ersten Häilfte des Jh sınd folgende drei
untersuchen: die Chartae des Blıdegisıl für Fosses (640), des Faro für Rebaıis
636) und des Eligius tür Solıgnac

Vgl Sancti Columbani P  9 ed Walker Dublin
Gindele, Die gallikanischen laus perennis-Klöster un ihr rdo officii Rev

Ben. 69 (1959) 32—48; Die Satisfaktionsordnung VO  - Caesarıus und Benedikt bis
Donatus, Rev. Ben. (1959) 716—236

Aıgran verwendet den Ausdruck COompromıis (Fliche-Martin, istoıre de
l’Eglise, 509)

Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands (1904) 289 ff 297 AÄAnm. 1, 309
Loening, Geschichte des deutschen Kirchenrechts I1 (1878) 442, Anm.
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Dıe Charta für Fosses ? beurteilt selbst Mabillon ! als L1LOINL HLLILLI1LO S1I1-

9 ECYST recht Le Comte : Malnory NENNT S1C C1INC spur1a 12 O1gt Eür
vollkommen gefälscht.*® In der viel herangezogenen Charta des aro
nach Ansıcht VO  3 Toussamt Duplessis CIN1SCS verdorben und hineingescho-
ben, LEeMmMETE intrusa.!* Mallnory aber sıeht Ihr C111 untrügliches Zeugn1s für
C111n Eerstes Zusammengehen der RCol mi1t der 15 Hauck Zitiert SC

Gunsten VO  3 Luxeuil. 16 Erz Beyerle 11STE CS, der 1 neEuester Zeit die Charta
Faros auf den ersten Blick für verdächtiıg hält, und WAar gerade C  n der
darın erwähnten Doppelobservanz Ferner nn Jonas, der die Vıta dies

Columban verfaßte, die Gründer VO Rebais anders und kennt NUTLr c1e
RCol „Was sollte aber Jonas schon bewogen haben, A.do alleın NENNCHN

un die anderen (Gründer) totzuschweigen? Wollte doch den Degen
Columbans den Söhnen Autharıs VOL Augen üvh ren. 17 Das Forschungs-
ergebn1s VO  z Frz Beyerle scheint 1888 besonderes Gewicht haben, weil
darın auch dıe königlich:e Urkunde tür Rebaus TUr verunechtet und

F VO  a} der Markulfschen, sıcher nach 650 entstandenen Formelsammlung ab-
hangıg erklärt wiırd Schon auck WE!ST CS zurück Jonas Z verdächtigen

W ır haben also durch dıe Untersuchung EFrz Beyerles vewiıichtige Gründe,
der Charta Faros kein Zeugn1s $ür C1NC Mischregel Z erblicken
Als dritte Charta valben WIrLr I Aa die Bischot Elig1us für Solignac

ausstellte Malnory aßt SIC nıcht als Dokument für C111 regula gel-
19 Krusch dagegen nın S.1C Jahre nach Malnory Untersuchung

C111 charta er yleichen Meinung 1ST Balx Jahr
1951 20) Wır haben schon angedeutet daß auck srofße Bedenken hat ıe
Charta des Elig1ius nıcht verunechtet halten Das Zeugns VO  3 Jonas
für Columban allein 1ST ihm wertvoller als dıe Charta; welche Benedikt
und Iumban CNNEL 21 UDie Posıtiıon VO  »53 Krusch hat aber nıcht als unNeCe1I-

Pardessus, Diplomata 11 (Parıs 1849 61—63 Nr 293 88 1157
Mabillon, Annales 372

11 Le Coimte, Annales ecclesiasticı Francorum 111 (1668) VE
Malnory, De Luxoviensibus monachis (Parıs Anm

13 Voigt, Die Vıta Babolen:i un die Urkunden für St Maur-des Fosses, Neues
Archiv der Gesellschaft altere deutsche Gesch-Kunde 31 314 fr Par-
dessus 11 39—41, Nr. 275

Duplessis, Hıstoire de l’&glise de Meaux (1713) 45—51 602—60/, 11
(Dokumente).

Malnory, De Luxoviensibus, 27
16 Hauck, Kirchengeschichte 297
1i Frz. Beyei'le‚ Das Formelbuch des westfränkischen Mönchs Markulf und Dago-

berts Urkunde für Rebais A 635 Deutsches Archiv Erforschung des

Krusch, MG  An FL V, 524__749; Pardessus I1 11—13,
Nr. 254

Malnory, De Luxoviensibus 28 Anm 3 86—88
20 Ba1x, Remacle les bbayes de Solignac et de Stavelot-Malmedy, Rev

Ben 61 167—207.
21 Hauck, Kirchengeschichte 291 Anm

f
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schüttert zu gelten. Brz Beyerle 99 und R. uch£1er 23 machten 1952 bzw
1953 darauf auimerksam, INan habe den Untersuchungen Leviıllain’s mehr
Gerechtigkeit wiıderfahren Z lassen, als iıhm Krusch 1n dieser Frage ZU-

gesteht. Wenn WIr weıter uUunNnten die Markultsche Formelsammlung 1n NSCIC

Untersuchung miteinbeziehen, werden WIAIr darauf zurückkommen. Tıe
Charta Elig11 hat sıcher 1n vielem als echt gelten; s1e WeI1St aber auch
genügend Stellen auf, die LLUTE als spatere utat bewertet werden können.
Wır machen auf folgende aufmerksam.** Im Eınleitungssatz wiıird ZESABT,
der Abt Remaclhlus stehe dem Kloster vor CU rel1qu1s fratrıbus. s ST ıcht
einleuchtend, weshalb noch reliqu1 $ratres ZCNANNL werden, dti'€ MI1t dem Abt
dem Klloster vorstehen. Die folgende Stelle wiurkt schwülstig, weıl 1in die
chte Formel ® cedo vobis CESSUMY'UC OSS5C volo eingefügt 1St N pPro
magnıs, terrena Pro coelestibus, temporalıa DIO 2Aetern2. Das itibus <  Or

reditibus (redditibus) verrat |d'€llfli€h, dafß ersten Text geändert wurde.
VWiederum schwülstig hört sıch diıe Wendung AN vel repletus Sp1rıtu
immun.do qu1 qQhristianorum SCHILDCI CONATUr convellere facta, consiliıum de-
derat Aaut adminuculum praebuerit. Auffallend und übermäfßig lang ersche1-
81501 die N  ur Strafandrohung un Schlußbeteuerung verwendeten Bibelzıtate
MI1t den Anklängen sehäuften liturgischen, unrömischen 26 Sprachstil
(omnı1um' SANCLIOTUM angelorum, archangelorum, patrıarcharum, prophe-
LAarum, martırum et contessorum catervam). Wortreich Si1fll d die Wendungen
christianıssımı p1ssim1 domn1ı Dagoberti presenti1 sacratıssıma INAanu

Sua Nıcht mehr die ursprüngliche Form klingt Aaus der Wendung: eLt

YJUOFUM regula nobis complacens 1n hoc monaster10 A l1Ls 6S prelatus. Ver-
unechtet klingt auch die letzte Zeile der charta Elıgu, 17 der Vincencıus
miınımus omnN1ıum levitarum Chriastı als Schreiber unterzeich:net\, rogabus
filio (!) Elıg10. muß ZU mindesten anneh-Wır halten U1Ss das Urteil Haucks Man

INCN, daß be1 der Bestätigung der Urkunde durch die Synode VO  an So1sson
L- 866 der 'Text 11 diesem Punkt also ‚des Namens Benedikt 111e
Interpolation ertahren hat.?7 Nun 1St einzufügen, da{fß die heutige Forschung
mehr dazu ne1gt, die Markulfsche Formelsammlung 1n die Miıtte des Jh

legen. Buchner oibt den Vertretern dieser Ansicht, also Levillaın und
Erz Beyerle, recht; alle dre1 kraitisieren die Aufstellungen VO  3 Krusch, der
die Markulfsche Formelsammlung erst ım Jh entstanden Ww1ssen will.28

29 Frz Beyerle, Das Formelbuch, :5.
23 Buchner, Deutschlands Geschichtsquellen (Wattenbach-Levison), Orzeit und

Karolinger, Beiheft Die Rechtsquellen (19535; 51
7 Vgl Malnory, De Luxoviensibus 86—88 Für die eın ehenden Auskünfte

rzehnts möchteund Hınweise bezüglich der Charta Eligi un jener des Ja
auch dieser Stelle Herrn Prof. Dr Franz Beyerle-Konstanz das herzlichste
danken. Er die meısten erwähnenden Stellen hypertroph und ungewöhnlich.

Frz Beyerle, Der Tellotext. für Dissentis VO 765 Jahresbericht hist.-antı-
Quar., Gesellschaft V. Graubünden (1948) 34, Zeiıle

26 Diese Feststellung verdanke ich Leo Eizenhöfer, Abtei Neuburg.
27 Hauck, Kirchengeschichte I‚ 291 Anm.

Buchner, Die Rechtsquellen,
Zitschr. G.-K

M



Untersuchungen ,

ıcht unwichtig erscheint uns die Tatsache, daß Markulf kaine Vertfasser-
ZUr Regel NNT, \di€ 1m gründenden Kloster beobachtet werden

oll Wenn Markult dem Wort ecclesı1a, epISCOPUS, abbas immer ein 1le
beifügt, den Namen anzudeuten, welcher dafür einzusetzen SE ware
doch CI W:  9 da{ß O be] regula eın ıllius oder ıllorum anfügt, U -

zudeuten,“® da{fß hıer der Name der Regelschreiber einzufügen 1St. Aber dıes
JIle als typisches iußeres Kennzeıichen der Formeln tehlt, WCDI1 Markulf e1ne
regula nn  9 oftenbar kennt weder eine RCol,; obwaohl eın OoONA4STE-
F1um Lossovıense NENNT, noch eine er RCol Weenn 4lso 1ın den Urkunden
Vor Markult der Ausdruck instituta Patrum verwendet wird, 1st diese Wen-
dung auch lfllCht mMIit ıllorum denken, sondern als feste Bezeichnung dafür,
dafß jedes Kloster auf diie instituta DAatrum yegründet ISt; diese Bezeichnung
bedurfte VOT der Mıiıtte des Jh noch keiner Erganzung durch bestimmte
Namen VO:  > Vatern, wen1gstens nıcht Z WwWieLer Namen, deren Regeln srund-
verschieden siınd, besonders W ds den ordo officıi angeht.

Diıie Bedeutung der Markulfschen Formelsammlung als etwauıger Nieder-
schlag VO  w} Chartae, die VOTL der Mıtte des Jh entstanden sind, un: alles
übrige bisher Gesagte lassen den Schlufß 1n Erwagung zıehen, daß NSECETC
dreı erwähnten Chartae, welche als Kronzeugen tür S0 Mischregeln VOLr

der Mıtte des Jh gelten, 1n diesem Punkt verunechtet sind. Aber auch
die schon tÜür diese eıit vuel zıitilerte Vıta Sadalbergas mu(ß aAls Beweisstück
für Mischregeln ausscheiden. Denn diese Vıta xehört nach Levison 1n die
Karolingische eiIt. „Was über Jonas hinausgeht und Z 1m Widerspruch

ıhm erzählt wird, kannn ıcht als beglaubigte Geschichte gyelten“.  00
Da 115 also die Dokumente entgleıten, halten WIr für richtiger, dafß d1e

bıs ZUr Miutte des Jh in Gallien nıcht bezeugt 1St. Es 1St verständlich,
dafß Z der kritische Le Comnte den Namen Benedikts nıcht Aaus allen LO0-
kumenten verbannt wilssen wollte. Er rechnete Ja damıt, dafß dıe
Regula Donatı, 1n 1d€1‘ die reichlich erwähnt W!i!"d‚ schon 6725 entstanden
sel, während WIr S1e heute CeTST. 1ın die Hilfte des Jh. ‚ verlegen.“ ber
Lie Cointe wollte nıchts W1ssen von einer rühen Mischung der RCol mıit der

Unsere Annahme, die tür Gallien bi1s ZUr Miıtte des Jh USZU-

schalten, wırd auch eshalb besonders gestutZzt, weıl die selbständige, mäch-
L1g aufquellende irısch-columbanische Klosterart ıs ZUF Mitte dieses Jh
sicher noch wenıgsten der benediktischen bedurfte.

MGH, egum sect10 Y Formulaes e karol
J0 Wattenbach-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1m M Oorzeıt und

Karolinger, He 138
31 Man wird einwenden: Und der Briet des Venerandus Bischof Constantıus,;

in dem Benedikt und se1ne Regel für das dritte ahrzehnt des Jh bezeugt WIr
Nach Mund  Ö ann die Authenzität dieses Brietes nıcht bezweıtelt werden
(L’authencite de la Regula Benedicti, Studia Anselmjana 41957 Anm 127)
Weil aAber Mundo dieser Frage nıchts Neues hinzufügt, halten WIr uns lieber

Steidle, nach dem dieses Dokument Aaus verschiedenen Gründen schweren Beden-
ken unterliegt (Die Regel St. Benedikts, 199 38 Da WILr  . eben mehrere me

afß der Brief des Veneranduswıingıische Chartae erwähnten, paßt der Hınweıis,
hgb VO  3 Traube, Textgeschichte der Regula Benedicti, Abhandlungen
gl.-bayr Akademie 1SS., phil.-hist. Klasse 25, 1910, 87) sıch mehr W1e  Bn eıne
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b) ım dritten Viertel des Ih
Von den Chartae A4US der zweıten Häilfte des Jh gehören 10 1n den

Bereich UNSCICL Fragen und Probleme, terner die Aanones des Synodalkonzils
Leodegars, 1n denen die erwähnt wird, un die Vıta Praeiecti.

Wır veben zunächst eiIne Tabelle der Chartae. Dı1e Chartae der inken
Seite haben Markultsche Formeln, jene der rechten gelten sent dem Jh
VO  _ vorneherein als talsch ode;‘ verunechtet, die der Miıtte hat beide Eıgen-
schaften.

Chartae
Mıt Markult Se1It dem Jh als falsch

der verunechtet bewertet
INmMO tür St DPeter

Nivard für HautvullersBertefried für Corbie
(662)

Amand für Barısıs

Clorthar 111 ftür Beze

Drauscıius tür St Marıa
666) (So1sson)

Numer1an tür St Die

Leodebod für Aıgnan
Von der Charta Nıvards für Hautvillers 32 Sagı Pardessus, da{ S1e nullıbı

integra und Ihr noch erhaltenes {ragmentum VO.:  a den Autoren der Gallia
christiana pluries interpolatum Cr diversimode diversıs auctoribus rela-
tum  e einzuschätzen SCl  1 939

In der Charta Amanids für Barısıs (Faveroles) 11l Le Cointe denW Y ı ——  Aı E  an — Namen Benedikts als quası inserta getilgt Wwiıssen. Aus oleichen Gründen ol
hört nach Le Colinte der gleiche Name iıcht 1n die Charta Clothars LL}
für Beze,® weıl dieses Kloster damals U  —g der Regel des Columban
gelebt ‘hgbe.*“ D’Achery WeILST daraut hın, daflß Benedikts Namen VO Rand

Charta als ıne Epistola lıest. Die harte, fast bedrohliche Ausdrucksweise
darin wiegt vor, nıcht die verbindliche, freundliche, persönlich wirkende des Mer0u-

Wwingischen Briefstils. Diesen Eindruck bekommt Man, WEeNn 1i11A:  S den Brief des
Venerandus Bischotf Onstantıus vergleicht mit dem Brief, den dieser Bischot
Desiderius schrieb (MGH, Epist II1 204—205). Selbst WENN Venerandus auch
Bıschof WAafrl, hätte se1ın Brief den freundliche Briete schreibenden Constantıus

liebenswürdiger, vornehmer un zurückhaltender ausfallen dürfen. Als Charta
unterlag die Urkunde des Venerandus noch mehr der Verunechtung W1e eın Briet.

32 Pardessus 11 128.—129 Nr. 3 128 Anm Z 88, 1181: aa O e a c M E N E En a Gallia christiana 251
34 Pardessus 11 133—134 Nr. 350; S 127
35 Pardessus H 134—135 Nr. 351; MG  F Dipl Nr 47
36 Le Cointe, Annales 11 1094 Le Cointe, Annales I ZU Jahr 734

20*
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den Text geraten \ ar37 Auch Malnory W e1ISTE C1M frühes Zusammengehen
der RCGCol MT der für Beze Al  38 Heurtebize Sagı observa
d’abord la regle \d€ 5 Colomban la quelle substituera DCU PCU
de U“ Beno1t Die Charta Leodebods für Aıgnan (Orleans) 4(0) hält Le Colnte
nıchrt für zuverläss1g, e1l] Ma  a} dıiesem Kloster weder die Regel ene-
dıkıits, noch \di€ Columbans befolgte sondern C111C AaUS den vielen anderen
Auch nach NEUSCTEN Untersuchungen wurde diese Urkunde ı1 J3 VE

unechtet 42 Von den Chartae, denen die Markulfschen Formeln C1-W.CI]=

det sınd 1ST die VO  w} Drauscıus bis heute ihrer Echtheit un Reinheit
WEN1SSICH angezweifelt Le Cointe 111 den Chartae Emmos “* un Berte-
Y1Ee:  dS 44 das 7Zusammengehen der RCol unı der nıcht gelten lassen da
die beiden Regeln damals noch nıcht zusammengewachsen W arcn In der
Charta für Corbie bringt Pardessus selbst den Namen Benedikts eckiger

undKlammer Gegen Le Comte un die Bollandisten halten Malnory
Levillaın * der Echtheit dieser Charta test Hıer 1LST ;ohl entscheidend
W as INa  - dem ordo regularıs der Vıta der KöÖönıgın Balthıildis, der
Gründerin w Corbie verstehen hat Wır werden noch darauf S
chen kommen

Auf die Charta des Bischofs Drauscıus *8 1STE niäher einzugehen Pardessus
wiederholt d1e Einwände Le Oointe’s keiner Anmerkung dieser Charta

'g Le Coiınte Sagt die Stelle, der VO Zusammengehen VO  [a} RCol un:
die Rede 1ST COFrruptus CSE procul dubio HE tacıle COII1IS1 POTCSL er 1nnn
aber A wl folgender der Bischof Drauscius verlange da{fß die Nonnen, die
sub regula beatissımorum Patrum gelebt hatten, inpOSterum regulam SAanctı
Columbanı custodirent. 49 Le Coıinte dann hin, dafß Nonnenklöster mIL
der Regel des h Columban vab, dafß zunächst die meıiısten Nonnenklöster
Galliens damals nach der RCol lebten; die Di1iö7zese So1ssons SC1 zudem 1ıN
VO  a Meaux benachbart, der das bekannte Frauenkloster St Columbans und
St Faras Jag Wohl hätte St Leodegar Beziehungen Marıa 1ı S0O1sSsons
vehabt, aber dies äandere die obıgen Feststellungen nıcht.

Zum Text der Charta selbst möchten WITL zunächst emerken daß dl€
Eınleitung die gleiche 1ST W1C be1 Emmo un da{ß der Satz MIiIt den Namen

37 d’Achery, Spicilegium 11 (1723) 402 Anm
37 Malnory, De Luxoviensibus
39 Dictionaire Hıst de Geographie ecel. 8, 1340

Pardessus 11  s LA145 Nr. 358 838, 1186
41 Le Coinnte, Annales 111 438 Jahr 656
42 Vgl Zimmermann, Kalendarium Benedietinum I1 549, der sıch auf die

Untersuchungen VOonNn Prou und Vıdıer, Recueıl des Chartes de St. Benoit--=86 I
Loire (Parıs 1900 5/10, 1/19 StUutzt.

Pardessus 11 112114 Nr 3355 88, LAa
44 Pardessus 115 126—-128 Nr. 345; 126 Anm. 15 88 1178
45 Le Cointe; Annales Jahr 734
46 Malnory, De Luxoviensibus,

Levillain, Examen critique des chartes merovingiennes et carolingiennes de
’abbaye de Corbie, Parıs 1902

Pardessus 11 138—141 Nr 555 PL 58, 1183
49 Le Cointe, Annales 119 606, Jahr 668

&.
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Benedikt und Columban sehr verdorben erscheint Am ungewöhnlichsten
wirkt Q ul CONSIFrUXErUNLT regulam eTt CUTSUM Sanctı Benedicti Eın Kloster
errichten, CONSILUErE MONAasterıium yehört den echten Ausdrücken 1IHNeTO-

wingischen Chartae Stils aber nırgends erscheint CONSEFrUÜETE Verbindung
MT regula un CUT'SUS Zudem macht u11 Frz Beyerle darauf aufmerksam da{fß
schon erstien Drittel der Charta viele Ungereimtheiten stehen, Dn das
licet--ia  N dem Markult keinen Anlafß <1Dt, zZweıitfen Satze. Der egen-
SAatz 1SE inhaltlıch sinnwadrıg. Immer wieder wirken Worte W'1C Einschub und

erscheinen nıcht stilechte Ausdrücke, «daß auch die Charta Drauscıu1 als
verunechtet gelten MU W 1C d1e übrigen Chartae welche und Jahr-
zehnt des Jh dııe Formelsammlung des Markulf benützten Wır JeENC
Emmos Bertefrieds und Nummer1u1ans Le (ointe lehnt iınsbesondere den
Chartae Emmos un: Bertefrieds das Zusammengehen der 98088 der RCol
ab Pardessus tellt die Charta Nummer1anıs INA1DNO SUPPDOSI1U1S 1NSEr  WL

xleıch Calmeto Zum Vergleich un ZUr Begründung UuUNsSeTCL Mahnung,
bei diesen Chartae Vorsicht walten Z} lassen, WITL die Urkunde
Audomars für Sithiu 5l SE 1STt 1ın Beispiel dafür WI1C Markulfsche FOor-
meln verwendet wurden, ohne da{fß Namen VO  3 Klostergründern erscheinen
Natürlich WI1S55CH WI1IL: VO!  S Audomar, dafß der Schüler des Abtes Eustasıus
Luxeu1nl Wr Damıt 1ST 171 dieser Charta dıe Col indiırekt bezeugt, aber noch
lange nıcht die

Wır halten das Zeugn1s der Chartae für das dritte Viıertel des Jh nıcht
für durchschlagend SCHUS, unbedingt der Exı1istenz VO Mischregeln
testhalten 111U5S55€1N. Als Zeugzen für vemischte Regeln nn Lönıng außer
der Vıta Sadelbergas die WITL schon d1e Karolingische Zeıt VCOCI W16SCII]
haben dıe Vıta des hl Praejectus, der Columban Benedikt und Caesarıus
erwähnt siın.d Diese Vıta 1iSTt „bald nach den Ereignissen aufgezeichnet WOILI-
den  < 4  5  2 Da aber Praerectus nıcht VOTLT 676 xestorben IST, vermag der Bericht
der Ereijgni1sse, der eLwa 111 vorletzten Jahrzehnt des Jh niedergeschrie-
ben SC1LMN NAaß, keınen Beweis . erbringen, da{fß CS schon Viertel des

Jh Mischregeln vegeben habe

C 7u Ende des UN Anfangs des Ih
Chartae

Mıt Markulf
Bertroend tür ontier Der Vindician für St Vedast
(692
Wıderad für Flavigni Aredius tür Grausel
Z19)
Wıdegern für Murbach
728)
Heddo tür Arnulfsau

50 Pardessus 1Bl 147—148 Nr 360; dazu Anm. 1, 88, 1191
Pardessus 11 1231725 Nr. 344; S, 1174

Gr  5 W.-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1, 129
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Die Charta des Vindician schätzen Lie Conmte un Pardessus als adul-

teratıs adnumeranda tabricata forte uL legıtıma em1ssa.
In der Charta des Aredius für Grausel ** werden a dre1 Regeln

erwähnt, FA Columban und Benedikt noch der Name des Macarıus. Brz
Beyerle hält C für eiIne Unsicherheit des spateren Fälschers, WENN 2
drei Regeln NNEF. Woer gründet e1n Kloster auf dre1 Regeln, legt evu;f drei
Regeln Profeß ab;, WCLLN INa  3 unter regula jene versteht, auf dıe der Öönch
Profeß macht? Wır werden darum zwischen Profeßrege] und Erbauungs-rege] unterscheiden.°5

In der Charta des Bertoend tür Montier Der erscheint dıe Mar-
kulfsche Formelsammlung, un 1St auffallend, W 1€e S1e dieselbe Einleitung
hat W1e€e die Charta E.mMmoOs, Drauscıius un Numerujans MIt demselben schon
erwähnten, be: Markulf nıcht zufindenden Gegensatz: QUAMAU: licet)
priscae regulae decreta 110S docent AttLamen er 105

In der Einleitung bringt s1e den Hınweis auf die un RCol nıcht,
sondern Schluß, WCSCH der tep1iditas der Mönche gegenüber der
Regel]l eine Vorsichtsmaßregel getroffen wiırd, W 1e 1n den Chartae Emmos
und Numer1ans. Drausc1ius bringt diese Erwähnung der beiden Regeln
S Ch:lltl { nıicht, Numer1an Aallein hat bei de S Man ne1gt dazu, solche Verunech-
tungen 1n den Chartae des Emmo, Bertefried, Drausc1ius und Numeri1an
auch noch auf Jjene des Bertoendus für Montier Der auszudehnen und das
nıcht mehr sehr, wei] Bene:
ban: dfikt SCNANNT 1st, sondern Benedikt und Colum-

Von der Mischung der Namen Columban und Benedikt her betrachtet,
vehören die drei letzten Chartae 57 obiger Tabelle nıcht mehr Z uUNSeEeICI

Untersuchung, denn 1St 1n ıhnen MNUuUr der Name Benedikts ZSCNANNT, nıcht
eiınmal Luxeuiul. Aber 1ın allen dreien sinıd Markultfsche Formeln benützt.
Die zweıte Urkunde für Flavigni (die erste NeNNT keine Namen VON Kiloster-
regeln) bringt auffallend oft den Namen Benedikts hintereinander:;: mMIt der
entsprechenden Markulfschen Formel verglichen, wiırkt die Charta dieser
Stelle außerst hypertroph. Man sıeht nıcht ein, weshalb der Name Benedikts
in jedem der drei sich folgenden Sätze SCNANNT se1n mu{ Ferner ISt der
Überlegung WIert: nach der Charta tür Flavıgn! müßte INnan schon MILt Nıe-
dergang der benediktinischen Zucht rechnen, denn wird 1n der Charta
mıiıt Abhilfe der Miıfsstände durch andere Klöster gerechnet, welche die
besser beobachteten. Wenn INan annımmt, die hätte Ende des Jh in
Gallien Fufß yefaßt, WI1e sollte \d3. schon Beginn des Jh die Zaucht dıe-
SC1 Klöster darniederliegen? Ausgerechnet die Zucht der Benediktinerklöster,
VO  3 deren Regel immer wıeder ZESAZL wird, 1E hätte die Columbanklöster
jener eIt befruchtet!

Pardessus 1 1830185 Nr. 391: 180 Anm.
Pardessus 11 191—195 Nr. 401

55 Auf die Regeln, die Gregor Tours für das Kloster des Abtes Aredius
erwähnt, werden WIr weiter sprechen kommen.

Pardessus 11 221—72977 Nr. 423
57 Pardessus 11 399—4072 Nr. 587 Bruckner, 1Rggesta Alsatiae

Nr. I9 Nr. 166

‚n



Ginäel 303e, Das Problem der Oi£fiiiumsf)rdnung
Zur Erganzung unserer Chartae sSe1 Jjene (3ammos für Lemausı

erwähnt, wei] 1n ihr die zum ersten Ma[l allein erscheint und keine
Markulfschen Formeln finden sSind. Schon Pardessus kennt Einwände
SCSCH die Echtheit dreser Charta. Als Gegenstück se1 das Kloster Remire-
MONT erınnert, die ersten 15 Abtissinnen och nıcht nach der RB regJ1er-
ten also eLWA bis Ende des J\h 08 Es wırd tür die eZEUZUNG VvVon ısch-
regeln N auf dıe enge der Chartae hingewiesen, welche S$1€ bezeugten.
Aber 1n diesem Zusammenhang Se1 doch auf die Tatsache hingewiesen, da{ß
die Zahl der echten Privaturkunden alterer eIlit cschr semng 1St.  60

Als Vita; in der die Benedicti decreta «und Columbanı instituta SZENANNL
sınd, 1St hier dı1e des Fiılibert erwähnen. Doch SE gehört schon 1n dıe
zweıte \HQ.IPEC des und legt darum außerhalb der Periode, dıe WIr
eben erforschen. Das gleiche Silt VO  3 der Vıta Nıvards VO  3 Reıms (gest

die ST 1m Jh entstanden iSt-  62
In der Andecavensischen Collection inden sıch Canones, die einem (2ÖöH=-

ciılıum Leudegari] zugeschrieben werden (663—680). In diesen AaAnNnOones 1st
die Regula Benediceti erwähnt.

„AÄbhte und Mönche sollen ertüllen, quidquıid CAaNONUmMm ordo vel regula
sanctı Benedicti edocet.“ Dıie Sangallische Handschrift St Benedikt
nıcht und verwendet Ur den Ausdruck regula sancta.®

Normalerweise mussen 1Ur die Benediktinermönche die Benediktiner-
rege] erfüllen, aber |hi’€l’ werden die abbates CT monach; schlechthin ermahnt,
die Regel St Benedikts befolgen. ‚Es 1St. Sanz siıcher anzunehmen, daß Zr
e1It dieses Kaonzıls 1m Sprengel St. Leodegars noch KlosterleuteI die
nıcht nach der Regel K Benedikts lebten. Warum aber sollte T{ e1in Kon-
zl VO  3 solchen Mönchen verlangen, und das ohne Gründe NECNNCNH,
nach einer Regel leben, auf die s1e keine Profeß gemacht hatten? Und
WEeNNn tatsächlich die Mahnung die Benediktiner gerichtet War, 1St doch
auffallend, da{fß Klöster, dıe kaum nach dieser Regel leben begonnen hat-n —  N —— ten un irgendwie 1 ersten Eıter standen, '  Zanz allein e1ine Mahnung be-
kamen UunNn: die andern, die nach andern Ordensregeln lebten, nıicht ament-
iıch SCHANNT werden.

Nun 1St auch klären, Ww4as Uuntier dem regularıs r do Z verstehen 1St; den
die Königıin Balthildis durchgeführt haben wollte. Es WAar die Zeıt, als die
klösterliche Art des Klosters Luxeuiul sahr intens1v ausstrahlte. Man denke

die Gründung Corbies. Malnory ® hält aber den ordo regularıs, der 1n
der vita Balthildis, CapD erwähnt 1St, für eine Mischrege]l Aaus RCol un R:
Hauck xlaubte nıcht daran, Malnory für se1ne Ansıcht viele Gläubige

Pardessus 11 243—7245 Nr 447
Hauck, Kirchengeschichte 308 Anm d Ebner, Der Liber vıtae und die

Nekrologien Von Remiremont, (1894) 75
60 Buchner, Die Rechtsquellen
61 W.-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen X 138
62 W.-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen I 128 Anm 308
63 MG  EB Concilia AD 1 1 Holzherr, Regula Fereoli: (1961) 130

Malnory, De Luxoviensibus 32
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nte such NSCH

‘fimie und verweıst auf Re1111remont, WO dıe R frühe\s}tens ım Ende des Jh
eingeführt wurde. loxezeit reichlich Anklang fand, haltenObwohl Malnorys Meınung 1n der Fo
WI1r unlls Haucks Überlegungen, zuma] die besprochenen Chartae siıch als
verunechtet erwıesen.

Welche Bedeutung kommt u den Regeln selbst Z welche literarısch als
so%. Mischregeln gelten? s sin.d das die Regula cujJusdam Patrıs an Mona-
chos, dıe Regula cuyusdam Patrıs aıd Vırgines und dıe Regula Donatı.

In den untersuchten Chartae 1St keine dieser drei erwähnt. Weil s1e aber
Texte oder Anklänge dı1e Rı un RCol enthalten, mussen WIr M1t Z7wel
Möglichkeiten rechnen: diese dre Regeln haben entweder als echte, SOZUSASCH

( canonische Regeln yelten, nach denen tatsächlich dies oder jenes Kloster,
durch Prote{ß auf S1e verpflichtet WIrLr nanntien sS1e schon Profeßregeln
lebte, oder CS siınd 1NUT literarische Versuche, Entwürte Regel-Konkor-
danzen, zusammengestellte Rıichtlinien für klösterlichen Lebenswandel, also
Erbauungsregeln VOT allem für Nonnen des und J&.l 65

Die R.Col (ad Monachos) selbst 1St schr kurz; die Regula coenobialıs enNt-

stand gyrößtenteils ECTST nach Columban im Lauf des Jh Die Regellıteratur
für dıe Nonnen Wr also noch gering. Es 1St leicht denkbar, daß sıch immer
wieder Manner, welche die Nonnen betreuten, bereıt fanden, für diese Klo-
sterfrauen monastische Lebensregeln zusammenzustellen. WDas ar dann EI-

bauliche Literatur ur Erganzung für dıe Normen, diıe im eigenen Kloster
aıls allgemeın bindend galten. Tie RıB empfehlt 1m CaD 73 Ja auıch als Lek-
ture die Regel des Basılius, ihhne autf die Unterschiede „wischen ihr und
jener des Hl Basılıus einzugehen, Es darf nıcht wundernehmen, wenn dann
mit der EIIt. Lesefrüchte in Form VO „Regeln“ entstanden oder, wI1e WILr
schon andeuteten, Vorläuter VO Regel-Konkordanzen. In der Ordensge-
schichte 1St allerdings bisher vieltach Sitte ZSCWESCH, die Regulae Donatı
CT cuyJusdam Patrıs als bindende Normen, als Profeßregeln für bestimmte
Klöster anzusehen, nicht cchr als Erbauungsregeln. Die Trennungslinıe
1St freilich schon sachlich schwer zıehen, denn ine Regel, die echte Pro-
Feßregel ınem Kloster WaAl, konnte Ja ın Kılöstern M1t anderer Profeß-
rege] 2Uur den Namen und Charakter einer Erbauungsregel haben Es LSE
1 Einzelfall Zu prüfen und klären, welche den erwähnten Regeln
die Profefß- un welche die Erbauungsregeln Arcn. Der früheste Anlafß
solcher Prüfung findet sich schon be] Gregor N Tours, lıb A Cap 29 660
vom Kloster des Aredius berichtet wird und VO.  } den Regeln, die dort GEr
lebrabantur“. Eın spaterer, aber sehr 1n die Augen springender Anlaf$ findet
sich 1ın der Vıta Filıberts, CaD Aredius und Filıbert interessieren sıch für

N Klosterregeln; Filibert unternahm dafür Studienreisen, woh von Cassıan
Man möchte vermuten, daß die erwähnte Stelle VO:  e} den isch-

m$
undregeln be1 Gregor Tours Schule >maght‘e in allen besprochenen Chart

Vgl Frz. Beyerle, Das Formel-Schulbuch Mari&ulfs. Aus Verfaséungs- und
Landesgeschichte, Festschrift Theodor Mayer 366—389.66 MGH OR Merov. I) 441 7-19,
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Vitae, 1in denen ‘Wil’ eigéntfich Nur die Erv}ä.lhnfxng einer einzigen, der Profeß-
regel, erwarteten.

Dıi1e Regula cujusdam Patrıs ad Virgines® : wurd 1m Clavıs Patrum 1 A-
tinorum e1n Werk Waldberts, Abtes VONn Luxeunl un die ad monachaoas ®
praebens pulcherrimum specımen MUTLUAE penetration1s regularum Benedeeti
CT Columbanıi genannt.“” Malnory ” und Gougaud haben solche Formu-
lierungen eingeleitet. Zunächst möchten WIr auf diie kaum haltbare Ansıcht
Jjener autmerksam machen, die SaAgen, die RCol hätte notwendig einer Er-
ganzung durch die bedurft. Um dıie Kraft, das starkıe Eigenleben und dıe
monastisch lebensvolle Gestalt kolumbanischer Klöster beurteilen, darf
MNa  5 ıcht VO  a} der regula coenobialıs ausgehen, dıe irgendwie fälschlicher
Weise Columbans Namen tragt Wır möchten die Bemerkungen Ryan’s

“ 72erinnern: „Die Regel Columbans iSt immer als eın Ganzes betrachten.
Ferner taucht 1n diesem Zusammenhang die Frage auf, 11UTL VO  3

Columban als dem „Helden“ des Schriftstellers Jonas geredet wird.”? KOnnte
St. Benedikt nıcht mMIt demselben Recht der eld des Papstes regor
ZCHNANNT werden? Dıie Dialoge Gregors Gr. dürften wen1g tür die histo-
rische Gestalt Benedikts ausreichen, W.1e die RCol ausreıicht, dıe Tatsache
des columbanischen Klosterfrühlings 1n Gallien erklären.

Für jenen, der dxl€ CGunsten VON Mischregeln vielfach 1in Anspruch SCHOMIN-
Charta Faros besonders T} des Namens Benedikt als verunechtet be-

trachtet, verlıeren die Regeln cujJusdam Patrıs d monachos, 3.Ad Virgines von
vorneherein Bedeutung und SOM auch SCHAUCICI Datierung. SO sıcher
übrigens das Cap dieser Nonnenregel: „De assıdue danda contessione“ ein
Niederschlag ırıscher Klostersitten 1St, wen1g paßt diıe s Cap dargelegte
Auffassung VO!] Reden ben Tiısch ur Beide Kapıtel deuten auf Zeiten
hın, .die ıcht mehr 1Ns Jh xehören. Und dl€ Überlegungen, welche 1mM Cap

der Nonnenregel ZUr Bettenanordnung der jJungen Schwestern gemacht
werden, Passch eher eınem Beichtvater des Jh als für einen kraftvollen
Regelschreiber des un J'[h 74 Die Donatusregel,”® also die Mischregel

07 55, 3—1
Clavis Patrum Latınorum (Dacrıs erudi;*i‚ ILL, 318; Nr 1863

69 86, 987—994
70 Malnory, De Luxoviensibus, B
{1 Gougaud, Inventaire des regles moONnast1ques irlandaies, Rev Ben. 25 (1908)
3726

72 Melanges Colombaniens, P
Vgl Jecker, St Pirmins Erden- und Ordensheimat. Archiv mittelrhein.

Kirchengeschichte (1953), 11 Anm
Caesarı) Regula SAaNncCcLAarum vırgınum (ed Morın, Florilegium Patrist1i-

CUM, 34); 719 Omnes divisis lectulis 1n un  D INaneNtTt ellula, 23—25 « Lectarıa
ero 1DSa simplicıa sınt: satıs indecorum CSLT, 61 1n lecto relig10sae stragula
saecularıa Aaut tapetıa pıcta resplendeant.

Benediceti Regula (Corp. Script. eccl. lat., LO recensuit ansı!ı. Cap 2L
Singulj; per singula lecta dormiant; RL: Adulescentiores fratres 1Uuxta nNnon

habeant ‚eCtOs, sed mMixt1 CU)] sen10r1 us.

Regula cujusdam Patrıs ad Virgines, Cap Binae er binae in lectulis dormiant,
S1IC‚ Ad iNVicem NOn loquantur ad invıcem ıd est facie ad faciem
respiclant; sed una POSL alıam quıiens dormiat, ant1quus hostis quı Ore ıbenti
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schlechthin, 1STt für keın Kıloster b ezeügt. Wohl hiefß der Gründer des Non-
nenklosters 1n Besancon Donatus, aber INa  u mu{ ernstlich zweifeln, daß

der Schreiber der Donatusregel 1St.
1e] sicherer bezeugt uns Jonas 1n seiner Vıta Columbanı:i (cap 14),

daß \Bi5Ch0f Donatus AUuUsSs Luebe Z.U Columban auch eın Nonnenkloster
1n Besancon gründete. Warum genugen solche Angaben ımmer noch nicht,

diesen Bischof als Verftfasser einer Mischregel abzuschreiben, e1ner
Regel, die ihm nıcht schr vıel] literarıschen ıuhm einzubringen vermag? Es
tehlt ihr e1n origiınaler Zug; dıe Elemente Aus den dre1 berühmtesten Regeln
911 nıcht 17 eine einz1ge€ zusammengeschmolzen. RCol un hätten sich
auch kaum von der starken and eiInNes großen Regelschreibers 3 D k

schmelzen lassen. Man MUu ernsthaft zweıteln, ob die Donatusregel 1ın dıe
Reihe echter kanonischer Klosterregeln yehört Eher 1St s1e der Vorläuter
eıner Regel-Konkordanz eigener Art. Schr vıiele Regeln AT Auswahl moch-
ten Benedikt VO  3 Anıane nıcht Ur Verfügung gestanden haben, alls seinen
Regelkodex zusammenstellte. Darum darf INnan diie Bedeutung und Lebens-
fähigkeit der Regeln, die C' 1n selinen Codex aufnahm, nıcht us der 'Tat-
sache der Aufnahme ableiten.

1n Blick 1n dı1e Regelverhältnisse der CESTEN Klosterjahre Benedikts VOoNn

Anıane kann als UÜberblick für das an und den Beginn des Jh gel-
ten. Aus der Vıta Benedikts VO  w Anıane, welche Ardo schrieb,”® äßt S1C]
folgendes feststellen: den ersten Teil se1nes klösterlichen Lebens verbrachte

wohl nıcht iın e1nem Benediktinerkloster. Seine Erstlingstugenden aSSCH
nıcht Zu einem aufstrebenden, ıdealen Benediktinernovizen umd jJungen Mönch:;:
Benedikt V, Anıane liebt mehr das Außergewöhnliche und Einsiedlerische:;:
Zu solcher Lebensart rgehöl't die vest1s deforma, das continuare OCTiIES in
meditatione und pervigul CSSC 1n noctibus. Die Bemerkung Ardos 1n cap 8,
Benedikt Se1 ein Zeuge dafür, da{fß die ur für Kleine un Anfänger sel,
nicht für kraftvolle Heilıge WwW1e Benedikt, raucht nıcht heißen, Benedikt
habe sich 1n diesem Sınne noch als Benediktinernovize vezußert. Benedikt
lernte aber spater die kennen, studierte S1LE un begann S1e schätzen,
allerdings weniıger tür sich, sondern 1 Hiınblick auf ıe Schwäche jener, die
sıch se1iner Leitung unterstellten. Charakterisch für Benedikt Vor 782
die einfache klösterliche Art seiner Mönche, Bautätigkeit, vie]l Handar-
beit für dıe reichlich Zuströmenden, Fernhalten jener Lebensart, dıe den
ZuL sıtulerten laus perennis-Klöstern eigen WAarT, der Chordienst fast
jegliche Handarbeit verdrängte. Ab 782 beginnt für den Abt VON Anıane der
eigentliche benediktinische Lebensstil: per1 De1 nıhıl FracpONaLur, aber ohne
Laus perenn1is-Dienste, IUr der ordo offici;i secundum regulam, auch in DBe-

anımas vulnerare Cupit, a1iquid fraudis jaculando immıitat, colloquendo mortalıa
excıtet desideria. Juvenculas eIO nullatenus siımul quiescere9 1in aliquo
Carnıs adversitate delicto raplantur. Omnes nNnım S1 fıeri Ootest un  D domus
dormiendum capılat.

Regula Donatı, 5/, 273—298
70 103, 555—583
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ZUg auf den ordo omein*us. Die Karolinger iBevgünsti1ge:n diese monastische
Rıchtung.”

Wiıiederum stellen WIr Au sa en Fa ssend 1n einem zweıten UÜberblick test,
da{fß ein Zusammengehen Vom RCol und Rı b1s weıt 115 Jh hineıin nıcht
viel besser bezeugt ISt als 1m un da{ß die allein ın Rem1iremont LO
tür das Ende des Jh bezeugt 1SEt. Es 1St die Zeugn1sse für die Tatsache
und Möglıichkeit elıner Miıschung beider Regeln csehr schlecht bestellt,
Nan prüft, WAas SEeIt Bastıde deren (sunsten angeführt wird.

11
Nachdem W17r diie Quellen geprüft haben, zönnen WIr Problem näher-

hin VOÜU!] den ordines oftic1 der besprochenen Regeln her beleuchten.
Die Oftiziumsverhältnisse in den Gallischen Kirchen und Kilöstern ZUu

Anfang und Ende LH4SCT ET Perijode siınd eıichter bestimmbar als 1n der
Mıtte dieser .E1It Wır WwI1ssen SCHAU, dafß Begiınn des Jh das benedik-
tinische Ofti'zıum noch nıcht 1n allen Klöstern >>  n wurde, obwohl die
Karolinger dies wünschten. Freilich sollte dies schon eın Oftizium ohne laus
perennıs-Dienste sSeInN. Diıe Mönche brauchten aqußer dem regulären Chorgebet
keine Gebetsauflagen, eLW2 für dıe könıgliıche Famiılie, mehr erfüllen, dıe
auch dıe übrige Tageszeıt in Anspruch 5  INCH hätten. Dıie Mönche konn-
ten und sollten arbeiten, nıcht blo{ß Psalmen siıngen und von den FEinkünften
des Klosters leben Benedikt VO1l Anıane liebte die Lebensart der Mönche,

des Klosters Centula, siıcher nıcht. S1e lebten nach dem Bericht An'gi‘ Z
berts ”® IUr der laus perenni1s und reichen Prozessions-Liturgien. ber WI1Tr
W1ssen auch VO'  3 Angilbert, daf(ß dıe Mönche VO  - Centula nıcht mehr die alte
lange Offiziumsordnung, w1e S1C LWa Columban schildert, beobachteten.
Hıer 1St nıcht VO  a Bedeutung, ob Centula LU  - anuıch nach dem kurzen be-
nediktinischen der nach dem kurzen römisch-gallischen r.do ö  uns! und
gebetet hat. Man hatte aut jeden Fall Zu Angilberts Zeıiten NUr noch das
Psalterium pPCI hebdomadam: N WLr eLWwa ab Mıtte des Jh

Columban, dessen Werk un! Bedeutung für das monastische Leben durch
den allzuschnellen Hınwels anuıf die größtenteils nıcht VO  3 ıhm stammende
regula coenobialıs WI1r mussen das iımmer wieder betonen $älschlicher
Weıse belastet wiırd, SOW1€e seine Klöster der ersten Jahrzehnte des Jh
hielten siıch 1n der Offiziumsordnung sicher die instituta Patrum, also
das alte lange Oftizium. Columbans literarische Verdienste und Bemühungen,
die Jonas andeutet (cap. 4),” bez1ehen sıch ;ohl 11UT auf die Me{ißliturgae
und die Gottesdienste für dıie Gläubigen. Denn Jonas VO'  - Columban:

det. Vgl Gindele, Das Wohltäter-Gedächtnis 1m frühbenediktinischen Stunden-
gebet. Benediktinische Monatschrift rDe Un Auftrag), 316 (1960) 214; Semm-
ler, Reichsidee un kirchliche Gesetzgebung bei Ludwig Frqmmeh. tsch Kır-> —n  VE  n d E  DE  GE SE  E chengesch. l (1960) 27—65

Bastide, Acta Sanctorum OS  w ILLE (1734) Anhang.
79 Angiılberti abbatıs de ecclesia Centulens. libellus, 1/3—179

Jonae vıtae SANCLIOrUmM Columbani;, Vedasti, Johannis (S5. Germanicarum\In SUum cholarum) recognoVvıit Krusch, 158 d=14
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habe schon früh solche Kenntn1isse 1 den Psalmen gyehabt, dafß SIC
ausgepragter Wee1se erklären un AaUSs ihnen 7zusammenzustellen vermochte,
Was tür den Gesang Frage Ik am oder FÜlr die Unterweıiısung verwendbar
WAar. Es andelt sıch oftenbar 1 dıe Predigt und die Katechese also (FJE=
Sanıg die Mefßliturgie Dieselbe Aussage macht Gennadıius VO  — Musaeus 81

Wır IHNUSSCH aber auch annehmen, daflß IMN dem beginnenden J
Gallıen bald zuch solche ordines oftice1 xab welche den Bemühungen und
Wünschen C111 Cu«csS kurzeres Oftizium beten können, entsprachen, WENT)

W'Ir u11 auch hierin zunächst mehr auf außerklösterlichem Boden efinden.
Das Konzıl VO  u} Tours 567 1n C1LILGIL r.do ofticı 82 der cchon PALT: Hilfte
den Charakter CII CuUuCTN kurzen Oftizı1ums hat Wır dürfen DU  $ damıt
rechnen, da{ß ( nach starken halben b1s SaNzZCH Jahrhundert C111

zelnen (Orten Galliens Offiziumsordnungen yab die WEN1SSTENS dem Umfang
nach die Kurze des damaligen römischen der benediktischen Oftiziums E1 -

reicht hatten Da die Bestimmungen des Konzıls VO  w} Tours ber das
Oftizıum sich mehr sen1] alıs NECUu wirken, MU INa  e} bestärkt 881 der
Annahme, dafß his Beginn oder WENLZSTCNS bis Mıiıtte des Jh bodenstän-
dige NECUE kurze Oftiziumsordnungen ı außermonastischen Kirchen Galliens
gab

E War NUu durchaus möglıch da{fß INa Klöstern, VOT allem den eit-
SCn Columbanklöstern, noch das alte Jlange Oftizı1um beibehielt, also e111CS
INIL Jangen Nachtwachen U mehrmalıgem Beten des Psalters während O1
LEr Woche, bıs die Zeıt kam, IMa  - dann auch den Mönchen dies Jlange
Oftizıum nıcht mehr Zzumutfen konnte.

Aus dem an  Bericht Angilberts IMN USSCIL WT entnehmen daß INan Gallien
MT dem Verzicht auf das lange Nachtoftizium alter Pragung auch die nächt-
iıche Lanıs perennıs-Dienste abzuschaffen begann. In er Etappe sah dann
das karolingische Herrscherhaus auch VO)  3 JENC Iaus PCTCILIL] Diensten der
Klöster ab, welche 111A)  e} untertags leistete. Das WAar Ende unscrer Periode,
als Ludwig Fromme überall die eingeführt W155SCH wollte, die keinen
Ansatz laus DOrCNN1S--Formen Verrat.

Nun IMNUSsSenN WIL UL1I1S diie Frage stellen welches Oftizium JeEN«C klösterliche
Gemeininschaft betete, deren Leben nach Angabe der Chartae durch mehr als
111e Regel der durch 1116 Regel IN1T Hınwels aut dıe Usanzen anderer 182
ster,; erWwW2 Agaunum, Lerin un Luxeuil bestimmt wurde. Zu irgend e1INCIM

Zeitpunkt alle K]löster 1NCMMM UCI ordo oftic1 über, SC.1 dem
römischen oder dem benediktinıschen als I löstenlichen

Berufen sich die Chartae auf die Caesariusrege]l oder auf JENC des CD
Iumban NeNNECN 51C IDSO facto Regeln ML alten langen Oftfiziumsordnun-

81 Bruno Czapla, Gennadius als Litteraturhistoriker (Kirchengesch. Studien, Mun-
ster 1898, 153) Cap ‚ .'s CXCE 1 Sanctis Scripturis . respONsOr1a
psalmorum capitula LeMPOTF1 P lectionibus CONZFÜueCNT1LA ... Pro lectionum
psalmorumque Cantatıiıone discretum (volumen COomposuit) Aus der Wen-

ung 1Que€ iNgerat SCIENLLAM ergibt sich, da{fß CS sıch Messe- Texte, ıcht
Officiumstexte hande
MGH, Concilia LZ7 Mansi (Concılıum Turonense I1) 789—807).
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der msord NSGindele, Das Problem
yen. Wird Acarıus oder Basılıus .g-'énanh so bedeutet dies für dıe Ordnung
des Offtiziums schr wen1g, denn deren Regeln veben wen1g Anhaltspunkte
für 11Ne bestimmte Gebetsordnung 1m Sinne uNsSsSerer Untersuchung.

Wır mussen auch gleich überlegen, W AS die Heranzıehung der 1n sol-
chem Zusammenhang bedeutet.

Der oBen 1ST der Jüngste aller frühchristlichen ordines und der vollendetste
nach Form und Inhalt Er enthält für die damalige ‚E1it alle wünschenswer-
ten Vorzüge Straftheit un Kurze des Psalmenma(ses, beläißt den Psal-
1I1CN Gesang VOT der Lesung ıhre herrschende Stellun drängt S1€e aber
ZU: Begınn der Horen zurück Uun:| obt dem häufigen psalmus dırec-
LANEeUSs den Hymnen Raum und Leben: tür die Psalmresponsorien nach den
Lesungen brachte die NCUEN responsor1a proprıa der Festtage. Und das
DHAINZ klösterliche Chorgebet bekam durch den OoBen stark öftentlichen Cha-
rakter, da{fß n  > augenblickliche Anordnungen auf weite trecken
überflüssig und unerwünscht wurden. Man denike ILUTL die Anordnung, daß
der Abt ZUuUr Erklärung der Schrift Bücher der Väter vorlesen ]assen soll,
also auf eigene Erklärungen 1m Gottesdienst cselhbst verzichte.

Be1i der Erwägung, dafß aufer dem benediktinischen praktisch keıin u  9
dringend benötigter monastıischer ordo kurzer Pragung entstanden WAar und
daß dieser oBen 1n Gallıen GEST in der zweıten Häilfte des Jh bezeugt
ISt,e kommt na  n} Z Ergebnis, da{ß der kurze 1LECUC gallische oder römische
ordo ofticıı 1n Klöstern ohl eingeführt wurde, bevor siıch der kurze oBen
ausgebreitet hatte. Das römische Oftizıum tür die drei ‚etrfzten Tage der Kar-
;oche erwarb sıch SOW1eSO auch IM oBen schon früh einen festen Platz Wır
Wwissen Ja, da{ß INa 1n den Klöstern der Regula MaxgıstrI1 (cap. 53 VO Kar-
freitag trüh lbiS Z.U Begınn der Osterliturgie keıne Psalmen betete. Es kann

werden, da{fß die Usanzen des römischen ordo offacıı siıch schon be]
Entstehung des oBen 1n dessen Klöstern Geltung verschaftten, während der
Karfreitag 1ın den alten monastischen ordines oftenbar hne ordo psalter11
begangen wurde.

Aber einiges Dunkel bleibt, WIr drie wichtige Frage beantworten
suchen, welchem Zeitpunkt der oBen 1n den vielen Columbanklöstern
übernommen wurde. Fuür das begonnene Jh mussen WI1Tr e1in Doppeltes
beachten, die regula cujusdam Patrıs ad monachos hat 1mM Cap 30, 31 @-
nen ordo officı1, der mehr auf alte, als auf NCUE Oftiziumsstrukturen hin-
WeIlst. Der Konvent versammelt sıch 1n der acht reiımal 1n der Kirche,
betet Psalmen Z} Je einer Nokturn Am Samstag un Sonntag 1St Gele-
genheit ZU excubare. Von solchen Strukturen her braucht INnan überhaupt
keine Näihe( .dieser regula ZoBen und Z ordern. Die regula

Das Zitat Aaus der 1n der ıta Furse1 (cap 9) 1St eın eindeutiger Wegwel-
ser für Gallien; c5 kann auch durch die Regula Magıistri nach Peronne gekommen
se1IN. Die Re ula Magıistri hatte ber für die Sonntagsvyvıigıl einen ordo f£fic1H, der dem
oCol 1e] na steht als dem oBen. Jedenfalls xibt Iraube ZU, daß die irısche Überlie-

1n Peronne Jänger dauerte als bıs in die Mıtte des Jh ( Traube, Peronna
Scotorum. Sitzungsberichte philolog.-hist. Klasse Münch Akademıie, 1900,

487



310 Untersuchungen
cujusdam Patrıs ad Vi—rgirrés hat überhaupt keinen ordo officıi, sS1E erwähnt
auch den Jangen oCol nıcht. Warum 1St der oBen MI1t keinem Wort erwähnt,
WECLLN ıhm W1e Malnory me1int 1n dieser Regel als kürzerem der Vor-

gewährt wurde. Hätte nıcht als noch unbekannter CUuUCT ordo UT7Z
erwähnt werden mussen, eLWA } W1e€e in der Cäesariusregel der SORar be-
kannte ordo Lerinensis erwähnt wird? Soll iINnan daraus nıcht schließen, da{
diese Nonnenregel tür die kanonısche Praxıs eines Klosters wen1g Bedeu-
LunNg hatte? Wır wıesen schon daraut hın, da{f Ende des Un Anfang des

Jh sicher VO  } manchem Pater, Spiritual oder Beichtvater der vielen Non-
nenklöster „Regeln“ zusammengestellt wurden, die Abtıssın und uıhre
Nonnen Z Oorjentieren und A unterrichten, nıcht die I anonische Regel
ihrer Klöster andern. Dafür hätten S$1€e gerade für den ordo officıi SCc-
NaucrIe Angaben machen mussen.

Man könnte einwerfen, dafß 1n der Hiälfte der columbanischen Regel
Hs auch die Angaben des ordo officıı tehlen, nämlich das Cap der Col
Das 1St richtig Aber das andert nıchts UNSCICI UÜberlegung: WENN keın

ordo ZCHANNT iSE *g<llt eben der alte überkommene, nıcht der st1ill-
schweigend VOorausgesSCUZiC ordo officıl, auch für jene Hss der RCol,;
in denen das Cap mM1t dem ordo officı fehllt. Der irısch-columbanische
ordo officı alter Pragung WAar eine eigene, bekannte Größe.

UDa Wr d<i\€ frühen Chartae als Zeugen echter Mischregeln ablehnen, hal-
ten WIr auch wen1g davon, die regula Cujusdam Patrıs ad Vıirgunes mıiıt
Waldebert, dem Abt VO  3 Luxeuıil, bzw. mit dem ‚Ben verknüpften, wofür
sıch besonders Malnory un Gougaud einsetzen.

Das Merkwürdigste 1n UNSCICI Frage ISt, da{fß Ma  3 1mM lıterarischen Ver-
such, dıe und Col zusammenzuschweißen, also 1n der Donatusregel,
den ‚Ben nıcht findet, ; ohl aAber den oCol und ıhm indirekt den langen
ordo officiı der Nonnenregel des Caesarıus, die Ja auch ZUT „Mischung“
yehört. Ma schon richtig se1in, da{ß die 1in lumbanklöstern ekannt
wurde, ohne dafß der Ben VOTEeISLI VOIN Bedeutung wurde. Wır bezweiteln
aber, dafß diese Vermutung eınen echten Grund abgeben kann, VO  a isch-
regeln sprechen. Für UunNns 1St entscheidend, daß Aaus der Donatusregel nıcht
die yerıngste Mischung der ordınes officıi herauszuspüren ISt. Obwohl doch
der Anteiıil der un der Regula Caesarın 1in ihr viel größer 1St als jener
der RCol bez der regula coenobialıs, wird darın 980808 der angeführt.
Man spurt auch keinen Wıllen 1 der Donatusrege]l Z einem ordo,

eiıner zeitnahen Gebetsordnung, WilLe WIr etwa von der Caesariusregel
her gewohnt sınd, die DA ordo officı Lerins die Hymnenordnung fügt.
War überhaupt die Donatusregel Je eine lebendige, kanonische Norm eınes
bestimmten Kılosters? Wır haben keın echtes Dokument dafür, da{ß e1in alter
langer rdo durch eınen kurzen beeinflufßt wurde. Hıer gab ohl
LLUT eine Möglıchkeit der kurze verdrängte den längeren. Eın anderer Weg

Malnory, De Luxoviensibus,

{%



Gindele, Das Problem der Offiziumsordnung 411

1ST der Chrodegangregel®° angedeutet iıhr nıcht moöonastischer ordo othcı
hat VOT allem 5Sonntag C11IC I1LUL längere Viagıl als Werktag,
srundsätzlıch also das Psalteriıum DCI hebdomadam Hıer 1ST C1LMN kurzer

ordo M1 TLexten Regula, der vereınt die ebenfalls nach
kurzen ordo betet Freıilich auch VO  - der Chrodegangregel uß

Nan 1, dafß mechanıische, verständnislose Abschreibearbeit darın fin-
den 1ST Wır stehen INIT dieser R:  D  e  E allerdings schon Jh Fur das
Jh IMNUssS$ch WITL also den Columbanklöstern noch den Aalten langen ordo
offhicnı gelten lassen und das Eindringen NECUCICL nıchtmonastischer, kürzerer
ordınes konstatieren, da{fß die Klosterstifterin Baethilde auf Einhaltung
C1Nes ordo regularıs drang. Dafiß dieser ordo schlechthin die un der
oBen WAar., th3.ib€l'l zurückgewiesen.

Der rdo officı des FNuctuosus VO  - raga (Mıtte des MU: als
alter ordo gelten Wenn dann dıe Reichenau IN Fructuosus Zusammen-
hang vebracht wiırd veschieht IN1T Mannn des alten ordo othAicıı
Dieser Zusammenhang spricht für Hrz Beyerle, der dem Pırmın das
iroschottische Geprage belassen möchte

Wırd tür T 505 Mischregel auch Macarıus ZSCHANNT 1SE dıe Sıtuation
insofern klar, als diese Regel keinen ordo otfici. hat Auch den Recelnla EEEEZETTOEEEEEEEEEEEEE TE ea an B a E der Basılius und Pachommus spielen die ordınes officın keine große Rolle
Wır werden darın WCN1LS ..  ber Struktur belehrt Es lIassen sich VOI

hıer (US kaum Parallelen 7z1ehen den lateinischen ordines Diese Beobach-
CUNg oalt auch W: WI1LIL DCHEN sind Benedikt VO  3 nıane der ersten
Zeıt SC111C'5 Klosterlebens nıcht ohne kurzen eucnN ordo be1-E SE WE a WE a MCO N D —ET zugeben 3  n der haäufigen Nächte, die durchwachte, glauben WIL eher
daß eiINCN alten langen befolgte Vgl auch die Vıta des Wandregisill der
ZUEGTSTE als Einsiedler lebte und EerST dann nach Bobbio 5  &1119 Bobbio War -

nächst CLE Stätte des alten ordo otficıı Wiie WAaTec On. 1116 Niıederlassung
Columbans möglıch vzewesen! Di1e raft der Columban schen Gründung
wirkte aber Bobbio sicher wWweITt E} Jh hineın 210 auch der oCo Wır
ürfen die Außerungen Ardos, Benedikt VO  — Anıane habe mehr diie 1N-

VCrE Lebensweise veliebt, ıcht ohne 1Ceres für den ordo offici
spater hat auft jeden Fall nach dem kürzeren ‚Ben gebetet hber be-
stehen den Vıten des M Jh SCWI1ISSC Zusammenhänge 7zwıschen STreN-

SC Leben 111I1d dem Beten vieler Psalmen Wenn die RCol schon die STrenN-

SCIC ZCHNANNT wiırd dann rmuß INnan ıhr auch reiches Psalmengebet lassen,
also den oCo Führte umgekehrt C111 Columbankloster den oBen GLI1, dann
ab damiıt die RCol auf Die benediktinische Lebens- un Gebetsart
miıschte sıch nıcht MItTt der Columbanischen, sondern löste 1C alb Or.dınes
officı lassen sıch nıcht mischen, WEeCNN der altere lang, der UNSCre kurz 1ST

85 Fr Grimme, Die Kanonikerregel des h1 Chrodegang und re Quellen Jahr-
buch Gesellschaft Geschichte un: Altertumskunde Lothringens, JgB g a n e l e e — E

Regula Complutensıs, Cap. und 3’ 87
87 Vgl dazu Mayer, Die Anfänge der Reichenau. tsch schichte

Oberrheins 101 1953) S305—352
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Man könnte höcHstens ınen alteren kürzeren vergi“ößei*n, aber nicht einen
Jangen alten verkürzen, ohne die Struktur dieses ordo aufzugeben. Der ordo
officıi eines Klosters 1St oh] der integralste, der anoniısche Teil schlecht-
hın Vielleicht A4SSEN sıch die Regeln der Pachomius, Basılıus und Maca-
1US 1n sıch leichter als Vorbilder, Erbauungsregeln tür Klöster anderer Pro-
teßregeln vebrauchen, weil] alle dre] keinen ausgepragten ordo officıi eNTt-
halten. Aber nehmen WI1r A S1€e erwähnten doch eiınen, un: War einen lan-
SCH alten, dann hätte ennoch St Benedikt nıcht diesen r.do ofhAcı ZUr

Nachahmung empfohlen, WCNN die Regel des h Basılius den Mönchen
als tromme Lektüre und ZUuUr Beobachtung ANS Herz legt, noch wenıger die
verschiedenen ordines 1n den Colletiones, Instituta et Vıtae (Cassıans und
der Vaäter; Kloster St /Benedikts macht 3 aut die CaD ö— 20 Protefß.
Gerade der oBen charakterisiert die sehr, da{fß S1Ee nıcht ZELFENNT WiCI -
den können und nıcht VO.  m} echter Miıschung mıit andern Regeln gesprochen
werden soll, 11 der oBen nıcht mıteın
kurzer ordo 1St. grelgev_ng:en iSt, insotern eın NCUCI

Nun 1St noch überlegen, W1e der «gal—l.iscfre laus perennis-Dienst miıt den
ordınes officıi verknüpft Wa  . Wır erwähnten schon, daß beım Übergang
VO langen ZUuU kurzen ordo der nächtliche laus perennıs-Dienst enthiel. Ob
dieser kurze ordo der benediktinische oder on eın CUCT WAar, spielt hier
keine Rolle Als Angılbert seinen Restaurationsbericht schrieb, mochte der
laus perennıs-Dienst bei Tag und bei Nacht 1n Centula schon 100 Jahre auf-

H gzegeben SCWESCH se1n. Wır Sagten schon, Benedikt VOnNn Anıane die
Zeıit, da dieser LEU®e ordo 1n Centula schon Jahre lang iın UÜbung WAar, noch
1n 08 „altes“ Kloster eintreten wollte, weıl weder eınen kurzen CU«C:
ordo officii, noch die klösterliche Le  nsweise 1n Centula un: die Ühnlicher
dynastischer Abteien lLıebte und darum Klöster wollte, dıe unabhängig
aren VO  e} der sußen Aast königlicher Schenkungen. Diese „königlichen“
Mönche lebten sicher 1n starkem Kontakt JE: Außenwelt, weshalb Benedikt
einsame Gegenden VOorzog und Niederlassungen baute, die VO  — den Mön-
chen selbst errichtet wurden. Und als sıch dann 1n diie Sonne der Karo-
linger begab, war die E1It SOWEeIt vorangeschritten, da{fß die Herrscherfamilie
selbst auf die laus perennıs-Dienste der Klöster verzıichtete. Wenn nun ein
Columbankloster, Sagch WIr 1n der ersten Hilfte des T Zur über-
21ng, zalb C damit nıcht bloß den AUSs perenn1is-Dienst zu nächtlicher ‚e1t
AUE, sondern konnte auch den laus perenn1ıs-Dienst untertags aufgeben,
weil die Karolinger damıit einverstandenI Es 1St e1n Geringes, W 2s dıe
Aachener Synode 816) Gebeten für dıe könıgliche Familie wünscht.

Man darf sicher behaupten, da die Uun! ıhr oBen, WENN S1E auch chick-
salhaft 1n bestimmte Linmien die „ritualıstische“ VO  a Cluny gerieten,dem gallischen laus perenn1s-Dienst tremd gegenüberstanden, fremder als der
oCo und die irische Gebetsweisen sich diesem Dıiıenst verhielten. Die angel-Achsische Mönche brachten den oBen nıcht mıt Ühnlichen Diensten elastet
übers Meer herüber Son |di€ Karolinger gut vorbereitet, den laus perenn1S-Dıienst von den NCeUCN karolingischen Klöstern ternzuhalten und iıhn VO  e den
alten nıcht mehr verlangen. Von hier AaUus ist CS nıcht Zu verwundern, dafß der

7}



P ©
Z

Name der Benediktinerregel schon eshalb dıe älteren Chartae eingefügt
wurde, den Verzicht auf CLWALSC bisherige laus perennıs-Dienste recht-
fertigen.

Wır assen Sarı dıe 1ST für Gallien der ersten Hilfe des
Jh nıcht bezeuegt Aauch nıcht C111 kurzer ordo otficıı klerikaler oder

monastischer Pragung. Umgekehrt steht test; da{ß dıe Co]l damals I8 mehr
als Klöstern beobachtet wurde.N Darum INU dem oCo \b\iS ZzU Jahr 650
C1C Hauptstellung zuerkannt werden. Aber auch der RCol 1SLE Selb-
ständigkeıt 1NZUTFaum: Die RCol verlor Bedeutung, weil ihre C1t VOTI-
be;ı WAar, nıcht sehr weıl SIC sıch ungenügend un d mangelhaft War S1e
selbst W'ar 1LUFr e1in Symbol der irısch yallıschen Welt, welche durch Colum-
ban 111 Gallıen mächtig erstand. Diese Welt strahlte Aus bıs die Mıtte des
J Auch bıs dahın aLUST behaupten WIÄT, W CI auch ehutsamer, — die

1ı] Zusammenhang MI1 der RCol kaum bezeugt.
In der Hilfte des Jh erwirbt sich der NCUC kurze ordo offici (der

Wochenpsalter) 1iTIMMEr mehr Anhänger, ohl auch den Klöstern. Dıi1e
raft des äft nach DMe K löster greiıfen nach kurzen yallıschen
ordines officıu, die sıch 100 Jahren Aaus Formen W1C denen des Konzıils
VO  ] Tours 567) herausgebildet haben konnten Mıt dieser Entwicklung
War auch dem kurzen oBen der Weg bereitet Der oCol als Vertreter des
langen alten ordo verschwindet noch nıcht C111C Spuren reichen noch ISA n dn  B Bn n m W die Mıtte des J3 Da sıch oCol un oBen geradezu ausschließen, die Milde
der anderseits eher 111C Behauptung der Hıiıstoriker als C1N historıisches
Faktum 1ST SO WEI1LT Un die Bußordnung ocht und weıl die ırıschen
on C11CN echten Klosterfrühling ber Gallıen heraufführten, MuUusSsecmMN

Notwendigkeit, Möglichkeit und Tatsache des Zusammenhanges ıder Cal
MI der schr ıL Frage gestellt werden. Dıie Regula Donatı un die be1- E

den Regeln cuJusdam Patrıs sind woh mehr als lıterarısch aszetische Kom-
w E paulationen 1 Form VO  3 Regeln, Vorläuter VO  3 codices regularum der Con-

cordantıia regularum bewerten, WENLSCI als kanonisch vorgeschriebene
egeln, aut dıe 3 Protefß vemacht hätte. Das Licht der strahlte nıcht
orell über Gallıen auf un verdunkelte nıcht schon ı Jh dıe RCol; SO11-

dern begann Jangsam und ruhig EerSsSt Jh leuchten, wobei das Licht
der Col Jangsam und ruhıg erlosch.

Weıl diıe Gallien sahr Spat Fufß taßte, also die e1ıit ıhrer Ausbrei-
Lung Gallien bıs Benedikt Vo  3 Anıane 11LUL: wa starke 100 Jahre sSC1INn

braucht 1ST nıcht notwendig, VOIL eigentlichen Verfall der Benedik-
tinerklöster Z reden,?® bevor dıe Tätigkeit Benedikts VO.:  $ Anıane EINSETZIE
Aber Benedikt VO  $ Anıane und das karolingischeHerrscherhaus verschatfte
der C1NeN LC1LNCIN starken Weg, ohne den oBen MIt gallıschen laus
perennıis-Diensten belasten Den Einflufß des euen römischen ordo otfficıı

Levison, Aus rheinıischer und tränkischer Frühzeit (1948) 251
89 Am Niedergang vieler merowingischer Klöster kann nıcht gezweifelt werden.

Es wiırd aber UNseT CS Erachtens ach schwer beweisen SC1IMH, dafß sıch dabej
eigentliche Klöster der handelte.
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31 Untersuchungen
haben WI1r nıcht eigens %  genannt, er ist irgendwie 1ın die Einflußsphäre des
‚Ben miteingeschlossen.

Das Problem, das WIr behandelten, erreicht xallıschen Raum se1nNe
eigentliche Dıchte u nd- Ausdehnung. Für Norditalien haben Wr LLUL e1in e1In-
ZI—ES Dokument, das WIr aber LL Schlufßß kurz erwähnen un behandeln
wollen SCH der Beziehungen zwıschen Luxeuil und Bobbio. Aus diesem
Kloster Tammt die Urkunde des Papstes Theodors . 1n der ebenfalls VOoNn
einer angeblichen Mischregel dıe Rede ISt. TIraube Plenkers Sagch 1in
ihrer Textgeschichte der Regula Benedicti (1240): 1n Bobbio leben
die Mönche wen1gstens schon Abrt Bobulenus, W 1e€e WIr us einer NVCI-
dächtigen Urkunde Papst Theodors VO Jahr 643 sehen, surb regula SanCcC-
tae memor12e Benedict1n vel reverend1ssım1 Columbanı. Zur Ansıcht Traubes
stehen Brechter und NeUESTENS Hanslık,* VO  e} denen der eCrSteFe jede
andere Ansicht für Zanz unbegründet halt Aber der Herausgeber der lbo\b —-
biensischen Urkunden Cıipolla Lal tür durchaus probabel gelten,
daß diese Bulle interpoliert 1ST, und ezieht damıt \dCI'1 Standpunkt, den
schon Jafte 93 eingenommen hat, VO  3 Ughello und Muratori SamIlz schwei-
SCH Penco,” der kurz VOr Hanslık eine Neuausgabe der Benediktiner-
rege] besorgte, unterbaut se1Ine Darlegung, 1ın Bobbio s$£e1 zwıschen die Regel
Columbans und Benedikts die Regula Magıstrı1 einzuschalten, MIt dem Hın-
WIe1S auf die gefälschte, dı WI1r interpolhierte Urkunde des Papstes IT heo-
dor Man INa sıch Verhältnis der Columban- un: Magisterregel stel-
len WE INa  o wiıll, das eiıne steht fest, d\äß tür eıne Fusıion der beiden Regeln
deren ordo officıı durchaus vee1gnet WAar. Denn beide ordıines haben noch
Psalmenausmaße ZU mindesten tür die sonntäglıche Vigıl die den Vatern
gefielen. Das äfßt sıch eben VO: oBen N1C]  ht ASCH Dıie Unmöglıichkeit der
Mischung e1INEes alten ordo officii IM1t eINem ‘u«c] (oBen) scheint u1n1s genügend
Grund geben, auch 1n echter Weı1se der Urkunde Theodors ZzWwel-
teln Damit 1St das Problem der Mischregeln columbanischer und benediktinı-
scher Observanz für Obernitalien und Gallien zugleıch zültıg. Die Ansıchten
VO  } Krusch, Loening, Vongt un jener, die sıch auf S1€e stutzen, sind rev1-
dieren.

90 Brechter, StudMitt. 55 (1937) 190
91 Hanslık, Benedicti Regula. SEL 75
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